
217

s Der (emsenbraten« DD > Der Rıtter VO FayrsSDers «
-  Zıe  36 > er Ritter VO  w Kühl-218 > )as nächtliche Kegelspiel« ;

bach«  * A » Der h} LuganoO«

Andere Aufsätze,!) dıe ELE Manuskripte?)
vorlıegen:

s Abt ugustin 111 VO Stams C

» Geschichtedes (ymMnNasıumsS 7ı Meran. CC

» DerDorotheenverein IN Irent «

» Religiöse Zustände IN Tırol nach dem westphälischen. Frieden «

5 Lammenals ber Tirol
»Der Dialek 1 tal

olischeUbe
rols a riaändısche Dichtung VOL;Kde te den

alch ella stor1a Trentina d1SCOTS1« (3) KOr eEereLO
Marchesani 1839

»(Guida iel VIaASSo]atore DEr Ia Cittä DEr Dintornm c FIrento
Trento Monaunı 1837

»(Jedichte Al den Kalser« Ant VO  S Mazzettn. alan 1538
>1a (jermanıa SUOI popolı S1110 11° AL11O ell era volg 180 «

VON (xa zett1 Mılano 1836

Die Ordensperson und das Schuldkapitel.
Von Tezelin Halusa, GCist

kKinl tung
eıl ı o Ore jen starkDeır Mensch

N Hang, gefährliche Neigung sen rum
111 allerKinder Adamsden Apostel. veranlaßte,
”  Ich fin Öy indem ch das Gutseuizen und Z klagen:

das (4esetz ı INIFr, daß mır das Böse anklebt“ (Röm
nıicht das Gute, wWas IC wall, Lue ich, sondern ich

ich nıcht will  &“ (ib 19) „Das Wollen (fr 1
be ollbringen des (Auten erreiche

edem M ;nschen, also auch
Es bedarf N1IC sonderlie vIıie eC lıchk 1%
der VON ITSC Be rd| e1ine Unvol

ste1lomment oder eiINe A
h {te egel und

1)
ZuU

P Fa



E O SE

deı vielen und mannıgfachen Hılfsmittel die 990528 Orden
und Orden haf Das 1st nu ZeW1 kläglıch und
andererseits beklagenswert aber ebenso geWl keinesfalls eLWAaS,
daß INan sich arüber allzusehr ZU wundern brauchte, denn na
I1 den UOrden nıcht eiwa schon ]S heilig oder als ollkom
MmMeN, sondern um 6S erst 711 werden Angenommen NUuD, 100828  -
würde diese Fehler und Unvollkommenheiten nıcht sonderlich be
achten, 1HN al kümmerte sıch nıcht vıel S16 WwAas würde da
wohl 10 Umschwung der Jahre, WIeC Homer oft Sagl AUuSs

solchen UOrdensperson, W as AUS den einzelnen Häusern
großen (z+anzen, Was endlich aAus dem Zanzen Orden werden :
Ach e1 würde bald den traurıgen Anblick Weinbergs
gewähren der, n1% vieler ühe angelegt un m1L allerleı edeln
Reben bepflanzt, siıch selbst überlassen blıebe eın Anteiıl
Unkraut Disteln und Gestrüpp, un das reicher un DISCI Fülle

worüber die Reben notwendigerweise verkümmern oder
sticken müßten

(Geradeso würde ‚. sıch 111 geistlichen (+enossenschaft
verhalten, und müßte also miıt ihr zugehen ; 1U  b wird ihr Fall,
ihr Verfall, ihr Ru1ln UNSO schneller und sicherer sich vollziehen,
JE höher S16 steht, un JE größer der Mißbrauch der Gnaden,
deren S16 sıch isher erfreuen gehabt. Zudem W1ISSeEeN WIL
alle NUr &ul, welch schlauen, heimtückischen, ränke-
vollen Feind dıe Orden baben ; eın  9 der, VO tötliıchem
Haß angetrieben und VO giftigsten Neıide aufgestachelt unermüd-
ıch sich sorgt un SINNT, WIC GTr wohl alles Gute, das auf Erden
gewirkt wird, also VOT allem die Pflanzung Gottes und den
(z+arten Marıas, den Ordensstand, verderben, *) J&,; wofern
tunlich, iıhn spurlos miıt recher and au der Kirche reißen
un VO Erdenboden tilgen vermöchte. Demgegenüber mussen
A Jle gottgewelhten Personen nach dem Muster der Israeliten beım
zZWeılen Tempelbau (eir Is b‘ 6) StEis Wache stehen, auf daß
nıcht eitwa derjenige, welcher, mM1 Bernhard A reden, weder
Schlaft noch Schlummer kennt, das Lager sraels plötzlich über-
falle und die Unsechuld morde. Um NUun eiINn großes Unglück
[(038 diesen (}+ezelten fernzuhalten und iıhre Bewohner VOL Tagen
unsäglichsten Unheiles und unseljigsten Jammers Zzu bewahren,
hat der Herr ı88 sSel erbarmungsvollen Liebe dem Ordensstand
viele Hılfs und Verteidigungsmittel Aall dıe and gegeben, deren
Gebrauch dıie Ehre Gottes Öördert und den Nutzen der Seelen
bedingt. Bloß e1lNes daran S61 mıt Namen ZenNannDL, und ZWar

9 dessenWert noch lange nıcht SCHUSSamM bekannt und
DU D OdEK en
*} Vgl s Theresia, Schriften: 1113 Pr  er
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erkannt ist, weshalb es denn auch nıcht VO allen entsprechend
gewürdıgt ırd das FYehler- oder Schuldkapitel, zuma|l gerade
dıeses UunNnserer Sinnlichkeit oder Kıgenliebe oder Stolze
W1e nıcht leicht eLwas anderes schnurstracks zuwiderläuft, aber
eben darum und gerade deshalb vonNn oher, weittragender
Wichtigkeit ist Geschichtiiches.

Im Buche Job (12, 12) steht yeschrieben : „Beı den Alten
ist. Weisheit un bel anger Zeıt (1 Krfahrung) Klugheit.“
Darnach 1st. es also quch In vorliegendem Falle durchaus notwendig,
zunächst 711 den Mönchen und Vätern der christlichen Vorzeıt

gehen un daselbst Umschau und Nachfrage zu halten, ob
auch sehon- beı ihnen, die In der Vollkommenheit 8 staunen-
erregend weıt gebracht, die öffentliche Anklage VOL der Kloster-
gemeinde statthatte. Diıes Z erfahren ist notwendiger, weıl
alles, WAas durch hohes Alter - ausgezeichnet ist un Ur e1ne
Jange Reihe voxn Jahren oder Sar Jahrhunderten dıie ro be-
standen hat, als bewährt bezeichnet werden darf, SanzZ abgesehen
davon, daß dann nebenbei noch als überaus ehrwürdig, ]&
heilig und Schst nachahmenswert erscheiınt. Alles dieses 0888  a
ist bel der öffentlichen Anklage der Fall, W1e die (+eschichte
des ältesten Mönchtumse Iuce elarıus bezeugt. So sag% der
Basılius der Große, alg der „Patriarch des urlentalıschen Aönch
tums“ © 330—370): „Wenn irgend etwas geschehen Isf, WAaSs

sich pıcht gezlemt ; INan eiwas Verbotenes dachte oder
ohne Pflicht un Schuldigkeit geredet worden ; Trägheit

1m Gebete, eıne Nachlässigkeit ım Psalmengesange oder irgend
e1n Versehen wider das gemelnschaftliche en unterlaufen,
aol| der Fehlende den Fehler nıicht verbergen, (nequaquam
cultet peccatum [L7 ETLXPUTRTEOVW TO TÄNLLLEANLA |), sondern ın
vor "der SaNZCH (+emeinde bekennen, damıiıt seın Vergehen durch
das gemeinschaftliche (Aebet wıeder ouf gemacht werde.“ Die
Regel des unvergleichlichen Krzbischofs von Cäsarea ın Kappadozien
oder, eln Nan SCHaUEF se1ın will, seıne Regeln ?) wurden Z
nächst in Mönchsklöstern beobachtet und hochgehalten ; wıe aber
33 es bezüglich des Schuldkapitels 1n Frauenkonventen aus?
Daß 34 auch in diesen jener eıt ein. sehr heiliges Leben
führte, z_urGenüge bekannt, ganz gewl In dem Kloster

} Sermo €  A  1sSCeLl N (Opp Bas [(ed.  Ven.] (1 I 70)S efir. v 1us.
tr 7) DL 4! 46, On reg. Drev. iract. C» B, 4! AT 184, 239

nıtDie »regulae usius tractatae « miıt 55 und cdıe Hrevius Lr.«
172313 Satzungen, velche die ersteren ergänzen und erweitern, (Opp IL

bis 210 und 217—272.) Rufin hat SsIE uübersetzt und Zzu einer LECU€EN ege VOIr
203 Fragen und Antworten un
Mönchtunms ıgearbeitet (Spreitzenhofer, cdie Entwicklung 819
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der L hebaıs; welches dıe Kupraxıa (T 1 410, ar Rom
Euphrasıa)*) :sich erwählt, oder In jenem der Stadt Alexandrıa,
IN welches dıe hl Kuphrosina (T 4.(U) sıch geflüchtet, qls
ONC. Smaragdus achtunddreißig Te lang daselbst unerkannt

eben, 2) SZaUZ geschweigen VO  > jener erühmten VO.  - der
Paula selbst 389 gegründeten Sstätte Bethlehem,3) weleher

zuerst die hl. Witwe des Küöümers Toxotius selhst. un nach ihrem
Ableben or 404) ıhre gelehrte Tochter St Eustochium ( 419),
„eme heilige und ehrwürdige Jungfrau“, WIe der Hıeronymus
iın einem Brief Alypıus un Augustinus S1e nennt, *) während
eın Geringerer als der „ exponendıs SaCrıs Ser1pturis
doector maxımus“ 9 diıeses Paradies auftf en Jeıtete. Dieser
Vater (C© 331 bıs , 420) schreibt 1U ın seiner ” Christi e1.
Apostolorum vıta SAaNnCLorum et1am patrum Anachore-
tarum““ abgeieiteten un AUS 41 Kapıteln bestehenden „KRegula
Monachoraum“ „ IS schäme sich keine der Schwestern, HWreı-
tage jeder Woche, welchem der Krlöser VONN Menschen für
dıe Menschen So viele Schmach und den Tod erduldete, vor der
ganzen Versammlung. der Schwestern iıhr Leben erforschen,
sich selbst über die Fehltritte In Vorschriften und Regel anzu-
klagen un der hiefür verordneten Züchtigung sıch unterziehen,
damıt das durch den Stachel der Anklage un Zurechtweisung
verwundete (+emüt sıch hüte, fernerhin begehen, dessen MNan
sich schämen und worüber Man sıch anklagen muß. Doch sollen
die Schwestern nıcht eLwWwa dıe Gedanken Jer Herzen,
noch vielleicht verborgene Sünden vorbringen, denn dies 1st alleın
den Priestern Zzu bekennen, sondern NUr, Was den öffentlichen
Vorschriften zuwıiderläuft, und den Schwestern eın schlechtes
Beispiel g,1bt Wenn aber eıne VO.  b ihnen entweder aUS Furcht
oder aQus Scham es unterläßt, sich selbst anzuklagen, dann ist
es einer jeden erkaubt, deren Vergehen offen ekannt ZzuUu

A machen, damıt in keinem u hl (ärtlein der Ungehorsam
oder der Stolz W urzeln fasse, zumal diese nicht leicht AauSZu-
Totfen sind.“ Soweıt der hl Hieronymus, der selbst Mönch war
und jahrelang in der „Syrıschen Thebais“ und der nıtrıschen
W üste unter Anachoreten gelebt, welche meistenteils dıe SOg
„Fachomiusregel” beobachteten.®) Diese, In verschiedenen Rezen-

5 Müller, Ällgemeines VMarty'rolog‘iüm, 13 Mäfz.
olz, Liegende 11. , Febr.) n 78 —91
Bardenhewer, Patrologie 79), 429
ep. (al (9) ‚SE Hier. Opp. 646)]

5) Aus dem Kirchengebet om este des Hig (DO Sept.)
Opp. t 4921 —444
I ü

13 116S) Heimbucher, die Orden‘ ‘ und Kongregationen
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alonen auf uns gekommene Ordensregel 1) des „Vaters der 0N0-
bıten“ (6 286—346) enthält In 1928 Punkten 7ziemlich alles,
was den einfachsten Lebensbedingungen eines Klosters gehört,®)
mithin auch wenlgstens Andeutungen über eine Art Schuldkapitel,
SO heißt beispijelsweise 1n der Datzung „Qui1 4S fietile
fregerit vel alıqam uti;!em TeE ad monaster11, agel poen1ten-
t1am ;“ und 1n der Verordnung 68 „Quı un  . orat]ıone tardıus
venerıt vel Qqu1ı mussıtaveriıt aut locutus fuerıt ad alterum, vel quı
riseriıt In rel1quis oratiıon1bus, u agel -poen1-
entjam.“ Wie NUuU. 1es ZAÄ geschehen haf, bestimmt Kanon
11t den Worten: „UOmniıs correptio ıta fet, ul diseinetı sınt. qub
Corrıpıuntur el dem1ssı1ıs manıbus._ et humiliato‘ capite emendaturos

promıtteni{es vıtıa, in quibus arguuntur, ven1am deprecentur u4)
Daß nach pachomianischer Verfassung wirklich In Schuld-
kapitel gyab, berichtet übrigens per longum et latum die „epistola
Ammonii Ep.£; die Bischof Ammon, der 351—353 iın dem VO  u

Pachomius erbauten Kloster Pheböou Bafona, heute F'  ü) a ls
Mönch gelebt, „ad T’heophılum apam Alexandrıne“ rıchtete, un
die VO den RBollandısten mitgeteilf wird. 5 Gleich ach seinem
Bintritt. INns Kloster durfte GT nämlich, wWwıe Schiewitz erzählt, %)
eıner VOD (+eneralabt '"”heodor (e 304 — 363 vel ) unfer
einem Palmbaum abgehaltenen Katechese anwohnen, der e1in
Schuldkapitel vorangıng. Wiıe © 1UN dabe% hergegangen, be-schreibt Ammon1us also:

Tunc) Monachorum 11105 dıyıno quası epirıtu ıctiu surgıt ;
T’heoderum, ul omnıbus audıentibus de SU18S peccatıs admoneat,

petit. Hominem igıtur i1xo obtutu iıl'e aspıclens ıta dixıt „Bonum
est 1r0 Urn portaverıt 1ugum ab adolescentia 5U3, sedebit 8011:
tarıus et tacebit, quon1am evarvıt Dabiıt percutlentr

maxıllam et saturabıtur approbrius. u VerO nonnIısS1ı
molesteve {erre soles Christi CAausa illatas.contumelias.“ lo deinde
1ın locum UUumm secedente alıus surrexıt, deque Suls defeetibus:
moner1ı petilt. Intuitus monachum Thecdorus,  „Seriptum, inqult,
est, hortus eonclusus Sponsa MMEA, hortus conelusus, fons sıgnatus:Tu CoNntra, a‚ omnıbus vlatorıbus habes percursari.“\ Magna-

M Bibl Vet. PP. 32—306; vgl AA SS Bf)l„]; Mai ILI. 346 Sq.
Nach ‚der ersten Rezension ; nach der zweıten ın 1941199) Grützmacher, acCchomıuns un das äalteste Klosterleben,Max Bıbl Vet.

ö} Maı 11L 347 — 357
nischen Klöster(xeschichte und Organisatıon der Pachomia

Archiv kath (1902) 83,
(Moy;,.

7) 291; I, Mhandor sprach ach hiebei k8ptiéeh E$) SS  ÜE 348, IM
eın gEeEWeESCHETr Lektor der Kirche von Alexandrien verdolmetschte seine Worte e

»den NUr des Griechischen _ mä(3htigen Brüdern« (Schiewitz, 83, AI



Z

anımı dimi1ıss]ione. ad 10cum SUuUUuM uL% abllt, alter] surgent!
demque s1bı ut dieerentur rogantı: „Kxpectans, subijeeınt T’heodorus,
eXpeECtaVl Dominum ei intendit miıhlr et exaudırviıt deprecationem
164ln e eduxiıt de aCcu miserla@e e de uto faecıs ei stutunt
SUDEL petram pedes INGOS et. direxıt ZTOSSUS 116905 et- 1ımmuisıt Iın
VS INeUMmM ecantieum NOVUM CArMenNn Deo nostro.“ Quibus dietis
ubertim alter ens eonsedıt multı etiam alıl laerımis NO

temperarunt 'Tum ql1Uus syrrexıt ET C556 parıter corripiendum
palam - obtulit. (u1 'Cheodorus: A NIE lonzanımıs multus est In
saplıent1a, pusillanimiıs VerO valde INnsS1plenNs est  * a melıora ltaque
OMmMNn12a teıpsum revoca.“ Ad Q uam CUnNn alter mMoOoesto sılentio
indu!gens consedisset, Horio euldam assurgent] eademque

prıores rogantı dixwıit Theodorus: „Datientia enım vobıs
necessarıa esT, uL voluntalem Del facıentes reportetis repromı1s-
s1i0nes.“ At erionı quı cognomıatur Patellolı, verblıs qUOQU®
castigarı Hagitantı dixit: „Alter alterius onera portate el 31C ad-
ımplebitıs legem Christi: I'u QUOY UG ad meliora convertere.“ Iilo
abeunte omnıbus quı aderant monachiıs Ammon sagt
U reperı fere sexcentos“ alt T’heodorus: „Dicenti mıhı
eredatis volo, daemonıbus homo 1ıste terrorı ost.“ Alter1, post hune
surgent! el de percunetanti dixıt: „Benedixit Deus quı docet
INa us iIneA4s ad praelium el dig1itos MecO0S ad hbellum : ın hisece
ıtaque eSiO VIr fortıs.“ Cum alıus deinde pOosL hune exsurgereit
eadem roOSalls, dıieit Theodorus: „Non er nobıs ecolluetatio ad
VerSuüus CAarxXhem el sangulnem, sed adversus princıpes et potestates,
adversus mundı reciores tenebrarum harum, 'adversus: spiritualia
nequitlae: fortiter ergo decerta W4 Alteri deinde surgentı „Kmun-
demus, alt, nosmet1psos ah Omnı Inquinamento, NO  w solum Carnıs
sed eti1am spirıtus: attende oceultis tu1s  “ 111 quoque, Cu s& UT ' -

rexıisset : „Ora, inqulebat, hoe modo : Ab occultis mels munda
me e{ abh alıenıs tu0o utrımque enım tıbı instat
bellum“ &3 ostquam admiratus sum A bbatıs sancetissimı verba
ei sententias, 'T"heodorus Thebaeus silentio tantısper intentus
et XIS ın coelum oculıs surrexıt. Wie ersichtlich, wäar ler
Vorgang damals S ziemlich derselbe, Ww16 er on den nach der
Regel St Benedikts Lebenden noch gegenwärtig beobachtet wird.

Der große Gesetzgeber der abendländıschen Mönche fand
nämlich die öffentliche Anklage und Bestrafung der Fehler
Regel un Vorschriften sSo überaus nützlıch und heilsam, daß
81e ohne Bedenken In se1in wundervolles Büchlein aufnahm ; ?)
und viele Ordensstifter der Kolge Wareh vo Werte un der
Hochschätzung des Schuldkapıtels gyleich hm derart überzeugt,

Vgl Gehräuche des Ordens der Ref. 'Cistert::ie_nßr‚ VIL. Kap.
Nr 339 Von der Schuld.

Reg Y Ben. 46
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daß auch S1Ie es iıhren Verordnungen einverleıbten. Demnach findet
INna C5, VO den Mönchen, welche auf der Regel des „Moses“
VON Monte Cassino ! fußen, Sanz abgesehen, be1 den verschie-
densten Orden mehr oder WENISEF il Übung und Blüte So
kennen OS, AUS den Chorherren die Prämonstratenser,?) die ıI nach
Bedarf dıe körperliche Züchtigung anwenden der Orden

Trau VO Berge Karmel kennen die 7, W @1 gyroßen
Bettelorden der Dominikaner ınd Franziskaner, dıe Jesul1ten
ınd Lazarıisten, die kKedemptoristen nicht minder als die Väter
VO hl z  Slra  ment oder: die (G(Gesellschaft des göttlichen Wortes

um wenıgstens CINISC Z den religlösen Familien esonders
namhaft machen, un ZzZW ar solche, die nach Verfassung und
vornehmstem Arbeitsgebiet siıch nıcht VON einander unfier-
scheiden. Der VON dem Kreuzfahrer Berthold VOIL Calabriıen 1156
gegründete Karmeliterorden hält auf das Schuldkapıtel SANZ qaußer-
ordentliche Stücke, weshalb der Folge des öftern ZU Worte
kommen darf Nıcht nämlich damıit daß dıe VOI dem y e]
Albert Partjarchen VÜOI] Jerusalenm 1208(9 erlassene Ordens-
regel3) ‚88 der Konstitution, für „jeden Sonntag“ un
notwendig“ } „Aauch andern 1a61 das Schuldkapitel OIZENS
vorschreıbt, damıiıt „dıe Übertretungen un Kehler der Brüder.

vermiıttelnder IAi8b8 bestraft werden“ S wırd diese Anordnung
sowohl den datzungen der Patres als auch 1111 Caeremoniale
eindringlich wiederholt SO heißt C beispielshalber 111 ersteren

wır verordnen daß den einzelnen Konventen
unNnserer Irüder jeder Woche das Kapıtel WIe der KRegel
befohlen 1S[{ wen1ıgstiens einmai abgehalten werde“* Die yleiche
Anschauung vertreten die on dem Urdensgeneral Rubeus
erlassenen Konstitutionen er Schwestern VO Orden Frau

dıe \ 20201 deıVvVo Berge Karmel“ AaUS dem Jahre 1568
hl 'Theres1a (} 1582 für Nonnenklöster befürwortete KRegel, 7)
weshalb das Ordinarium der Karmelitinnen diese Ddatzung enthält
„Das Konventualkapital muß einmal 1n der Woche gehalten
werden“.

Die Konstitutionen des Predigerordens (vom Jahre 1228);2)
dıe neben enStatuten der Prämonstratenser 10) auch Verordnungen

Im Hymnus TWYeste des Hlg reV, GCist. ad Vig.)
% Statuta cand. et 428  - ÖOrd Praem. (1898) VIL

Schriften der hl Theres1a, I1LL 8 204 —300
200, 7OX

Z
Schriften der hl Theresıia, J1 301— 332

D 0 29
5 OT DL BR:

Denifle-Ehrle, Archıv f L Kg esMA 193 —y
* Denifle 1093
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der Karthäuser und Cistercj]enser *) enthalten, sprechen in der
ıst 1, 22) vom „Capıtulum quotidianum“ und, achdem Ss1e das

weitläuGg VO  > „de le-feierliche Zeremoniell aufgeführt,
viorıbus culpıs” (C21); „de graVvı culpa“ (22), „de STaVIOT] culpa“ VT(23), un „de oTraviıssıma culpa“ (29) uch die VO. heiligen
Raimund de Pennaforte fixierten und rediglerten Kon:
stitutionen 4) erwähnen besondere Bestimmungen de capıtulo c-

tid1ano“, ebenso dringen (unter Strafandrohung für dıe Obern)
fast alle (+eneral- und auch Provinzlalkapıitel VO D A } Jahr:
hundert mıt aller Strenge auf die Befolgung dıeser -sSo heiılsamen
Observanz deren Zeremoniell 1m Caeremoniale Ordinıs ZCHNAN
angegeben 1St,5) zumal Paul tür die reumütige Anklage
Schuldkapitel eınen von dreı Jahren un drei ()uadragenen
den Ordensmitgliedern verliehen hat.®)

Die VO Ehrle im „ArCchiv für Lauteratur und Kirchen-
geschichte M veröffentlichten „ältesten Redaktıionen der
Generalkonstitutionen des Franziskaner-Ordens“ (a 12760

) bringen „Rubrıca octava“ (de visıtationıbus pr O-
vinclarum über Versehen und Vergehen der Ordensmitglieder
gelegentlich der Provinzvisitation nachstehende Bestimmungen ;

dieant fratres singillatım culpas Suas et. egrediantur p81
ordınem Distriete per obedientiam inhibemus, persone
aCCcusantes 4CCusAatLISs vel alıs modo alıquo sej1enter revelentur,

uod maxıme erl de omiıinıbus accusantıum mıinıstrum prohi-
Visıtatoresbemus“ corrigant ratrum

hoc salvo, quod miınistrı provinclalis .. capitulo pTrOr
vincılalı reportent.” 3 Bezüglich des Provinzkapitels werden diese

mıinistrı et custodiI1s, U AL -Verordnungen ‚erlassen : Excessus
dianı ei alıorum, quı corrigendi fuerint, OT alll ıllıs tantum, qul

dıfhinıtores possıintnoverıint corrıgantur 1o)
Corrigere provincialem minıstrum.“ 11) Eindlich heißt in dem
Abschnıitt ; de capitulo generali“; yBa Minister generalis
COTam omn1ıbus aCCusel, post heec egrediatur ; quo egresSso
ınınıster provinelalis iıllıus provincle, ın qua capitulum celebratur,
vel, S1 1pse defuerit, (?ustos\ e1Us requirat ın publico S singulıs pOr

> Ibid. 178
9  en

Ilbid 205 —210, 921 545—548.
Ed oVE@ X dıst. 41, Cap. VI 8183—825 ; Heimbucher YUo

]1[.®%
9) IV I

Lektor Pıus M, AB!az’mn O. 1n éiner Zuschrift,
VI 1—138,

120.
KL

10) u deec U:
'l'l) 131
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ordmmem, S] qu1d habent dieere de execessibus vel insuffiejentia
generalıs mınıstrı 1) SI GOorrıgendus fuerlt, por INn1n1-

er eustodes iıbıdem continuo corrigatur.“ *
Die Konstitutionen oder die Regel der (Aesellsehaft TEnnn

(approblert kennen eın Schuldkapitel, gleichwohl mu
aquch S]ıe hıer angeführt werden, we]| S1e 1n den Noviızlaten und
Scholustikaten eın solches gelten 1äßt, un Z W Ar ” CONSYUEeLU-

dine*, „dıe jetzt Vım le&1s hat“ Im Noviızıat wırd 65 „beiläufig
alle Monate“, ım Scholastikate gewühnlich zweimal 1m Jahre“
unier dem Vorsitz des Novizenmeısters, beziehungsweıse des
Superi0r Scholastieorum gyeübt.®) Enthalten diese Vorkehrungen
ebenso wenig Besonderes wıe dıie der Missionspriester des l

Vınzenz von Paul/| (v 1639), ınehr die Verord-
NUNSEN der „Versammlung des allerheilıgsten Erlösers“, die Iın

Alphonsus Marıa und dem  heılıgen Klemens Hofbauer der
Kirche ZWel Siäulen geschenkt hat [Der Text der Redemptoristen-
regel (bestätigt 9 der auf das Schuldkapitel abzlelt, hat

Omn1ı hebdomade Reector ceconterentiamfolgenden Wortlaut:
spirıtualem ad SNNS Subditos abebıt ei quılıbet de eiec
tiıbus contra kKegulas admıssıs Sec56 accusabiıt“ (n 54.7) TDie
Konstitution hıerüber bestimmt den W ochentag un die Tages
zelit für das Fehlerkapitel, die Reihenfolge, 1n der siıch dıe Kın-
zeinen anzuklagen aben, dıe Gebete, welche bel dieser Übung

verrichten sind, SOWI1@e die Tage, denen Gs aus{ällt. Ferner
ist. dıe Anordnung beigefügt, daß 3881 Gründonnerstag der Rektor
vVor der SaANZCH (+emeinde „SUMMa CU. humıilıtate ef anımo
Sc5s5e accusabıt.“ (n 950 — 556): Daran schließt sich des weıteren ACY-  f
eıne Konstıtution (n 55(—9561) ber das Schuldkapitel
Montag, beıiı dem der Zelator „Primo suas, deinde fratrum, postea
Studentium ac demum Patrum munifestabhit culpas, Y UAS per
hebdomadam praecedentem observaverit.“ Hier 1st auch die Be-
stimmung getroffen, daß jeder Angeklagte niederzuknien un
schweigend, ohne jede Entschuldigung die auferlegte Buße ANZU-
nehmen hat In einer eıgenen Konstitution (n ö153—317) sınd
endlich, sorgfältig abgestuft miıt Rücksicht auf die Erhaltung des
DOoNus ordo, Kegelfehler angegeben, auf die e1n besonderes Augen-
merk gerichtet werden soll.*)- Ahnlich sind dıe Vorschriften In
der Congregation Sacramenti (Eucharıistiner) des ehrwürdigen

Kymard ( Man versammelt sıch daselbst „1N singulis
domiıbus fer1ä sextä ad culparum externarum accusatiıonem
faeieh dam Superi0r designabit— ıllos, qu! primum aCcCCusare

' 13  On
136

Mitteilung des 128 P. SupeMOTS Karl Léifer}t‚f J.-Wien.
4) ach einem Bericht des R Pichler R‚-K\:itiglsdorf.„St„udign und Mitteilungen“ 1910. Xx;1.' X:
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debebunt, InC1plens a fratrıbus Ja1cıs, S1Ve nOovıtuıs S1Vve professıs,
Qu1ı statım loco capıtulı exibunt; deinm cCler1c0s nNOvI1tLOS vocCabıt,
qu1ı ex1ıbunt parıter ; tandem professos celericos iunlorıbus ın
professione inc1plens.“ {Im nschlusse diese Bestimmung folgt
sodann der weıse Satz 4ceusatıo 4 uf[, mon1ıtio hat antum
de culpıs eXtern18, eIrca C QqUAaC Constitutionibus pr  ‚
ser1pta vel prohibita Sunt%, COMM1I1SSIS, aut QUa6 a officıa varla,
carıtatem, moödest1am, reverentlam externam speetant.“ Hierauf
ist je Rede on dem für jede Woche VO Superior aufgestellten
Zelator, der auf dessen Geheiß „SUuaVviter, pacifice A moderate“*
dıe Vergehen der einzelnen vorzubringen hat Die Ver-
ordnung schließt mıt den sehr beherzigenswerten W orten „Kxtra
culparum capıtulum sileatur de Varıls admonitionıbus aut
tionıbus sub exclusıonıs A, capıtulo ad tempus. “*

Die VOR dem W eltpriester Arnold Janssen 1875 (ZU Steyl-
Holland) gegründete „Gesellsehaft des göttlichen Wortes“ für auUS-
wärtige Missionen besıitzt das „Capıtulum culpae“ VOI Anfang
an,?2) und ZWar, da das erste Novizılat VON dem Missionspriester
Medits eingerichtet worden, ungefähr nach der Art der Laza-
risten, 5) weshalb diese nicht eigens behandelt wurden. Hier W16
dort, WI1e überhaupt ın der Legion . neuerer Genoussenschaften,
weısen dıe entsprechenden Verordnungen weder eELIWa „ÖOriginelles
oder Bahnbrechendes, noch SONsStT Bedeutsames auf”, WaSsSs eiIn
näheres Eingehen auf dıeselben überfüssıg erscheinen Jält, zumal|
dıe Konstitutionen der Soc [erbi| D ivinı| ZULF eıt HUr eLW.
sehr Provisorisches un: Unfertiges darstellen“ und ergt 1n

erneuter Fassung 1n Rom ZzZU definıtiven Approbation VOT'-

gelegt werden“ sollen. Doch verdient Erwähnung, daß „1m NoevI1-
zuliate mıt der Selbstanklage auch eine Anklage VO seıten der
andern Mitbrüder verbunden wird“, as bel den reformılerten
Cistereiensern VO 12 Trappe „proclamatio“, ®) hier „lapıdatio”
genannt wird..

Was dıe relig1ösen Institute, Kongregationen. uüund en
des „devotus femineus sexus“ anbelangt, sofern S1e ;sich nıcht
VO einem männlıchen Zweig abhängig oder : beeinflußt W1ssen,
dürfte genügen, die Töchter der Angela Merici alleiın ZU  —

Sprache bringen, einerselts weil_ sıe einen Orden bilden, und
ZWar einen Orden, der In verschiedenen Gegenden und Ländern

Const. Congr T  N Ader P 23 0ONS 197 Squ.
TI1e des Novizenmeısters de_r . Gesellschaft Dr Wilhelm Gier,

St Gabriel bel Wien.
ö \ Regelbüchlein E I5 sie. klagen sıch nach bestehendem Gebrauch

jeden »Freitag be]l der Morgenbetrachtun üb(är ‚drei anßere Eehler BeSCH e
Ordnung oder die ege anl <.

I1 C 1, Ö,
H3 343Gebräuche‘
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nNıL und ohne Klausur, als Missionsfaktor, nach Art der Barm-
herzigen Schwestern oder WIe Laıen unitfer geistlicher Leitung
auftritt und andererseıts deshalb, weıl dieser ehrorden für alle

der Wolge entstandenen mehr minder vorbildlich SCWESECN. In
den für die Ursulinen der Kongregation VON Bordeaux mMa
gebenden Statuten heißt 6S 1 „Die Oberin goll alle Z W el hıs
dre]ı W ochen odeı doch gewl jeden Monat der (jemeinde ‚ 00!

Kapitel AD Verbesserung deı HWehler halten u2)
Welechen Schluß hat Han Nnun AUS all dem Angeführten

ziehen ? hne Z weife]l keinen andern qlg diesen Hs nuß
das Schuldkapitel sıcherlich GEtwAas Wiıchtiges und Großes SCID,
7zumal| WEeNN Ma bedenkt, daß der Geist, der 11 den
Ordensfamilien Sanz besonders_ 1 ISL, dıese gleich VO allem
Anfang her angeleitet hat, eınzuführen und die allgemein
verbindliehen (Gesetze aufzunehmen, OWIC des weıiteren die
verschiedenen Ordensväter STEIS anspornte, mıft Ernst un Ent
schiedenheit darauf dringen, daß c>s regelmäßig abgehalten werde.

Von der Notwendigkeıit nd dem Nutzen des Fehler-
apıtels allgemeınen.

Um sich jedoch Vvoxn der unerläßlichen Notwendigkeıt und
hohen Wichtigkeit des Schuldkapıtels vollends überzeugen ZU

können, muß Mal SeCe]INEN hl Ziweck eiwAas näher N) Auge tassen.
Der Z weck desselben ist; aber QANZ Urz gesagt dieser : Die
Aufrechthaltung und Bewahrung der Observanz (und damıit
gleich auch des hl Ordens), oder falls diıese eLwa gesunken, S1e

alsogleich. wieder A stiufzen und mıt (+ottes. Hılfe neuerdings
möglichst bald ur Blüte bringen. Wıe aber goll dıes zustande
RX ON1ıN ON Durch die Anklage,Zurechtweisung ınd Bestrafung,uoder miıt anderen Worten, durch Sühnung der begangenen
Fehler. Damit stehen VOr e]ner wichtigen. Frage, der Frage
nämlıch: Hat 11HAanNn sıch beim Kapitel _aller Fehler anzuklagen?
Die Antwort darauf ist. Innerlich begangene Fehler sınd nıemals
öffentlich hbekanntzugeben. Geschähe es aber dennoch, wäre
damıtW oder nıichts erreicht, denn eın derartiges Vorgehenoder Benehmen erbaut selten, schadet aber dafür meist mehr
oderWENISECT. Allerdings äßt sich nıcht leugnen,daß mMan
sich ur Zeit der alten Iönche bıisweilen auch innerlicher Fehler, -

also >  er Sünden anklagte, doch kam Nanbald wieder davon Sab Man sa nämlich KQUur bald e1n,daßeEIN solcehes Unter-
fangen schädlich un mithın unzulässig SEel, WIe dies der hl

161mUu>s, obwohl „ EINTITE Jahre Jünger qls
Keujllleton es Wiener » Vaterland« 1IL 1907 (JT)
Kegel und Statuten 26A 1)

&) (rSt as Reg. [uUus Ü7n  9l  yr

4
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> Bäsilius, alsogleich erkannt un demgemäß öffentlich 4AaUS-=-

gesprochen hat.
beiım ‘ Fehlerkapitel 9808 dieHs sind. also, wıe erwähnt,

äußerlichen Vergehen Regel und Satzungen oder SCgCcN dıe
sonstigen Vorsehriften anzugeben, und NUur diese allein. Der aupt-
und Kronzeuge für diese ese Ist der Patrıarch Benedikt, dessen

die Norm und Grundlage aller späteren Ordens:-weıse Regel,
regeln, 1m Laufe der Jahrhunderte üunermeBlıch viel ZUxE hre

Zzu EFrommen der hl. Kirche un ZU e1ıle der SeelenGottes,
beigetragen hat, Der „Klısäus des srael“,1) St Scholastikas

Wenn eın Bruder beierleuchteter Bruder Sagı 0008 aber : ?)
einer Arbeıt In der Küche, 1im Keller, in der Werkstätte, Bäcke
rel, 1m Garten, bel eınem Handwerk oder ONStIWO ELW verslieht,
zerbricht oder verliert oder irgendwıe sich eLwa zuschulden
kommen 1äßt und nıcht sogleich VOLr den Abt oder die versamnı-
melte Gemeinde kommt un AaUus frejen Stücken Genugtuung
eistet un eınen Fehler bekennt, S0 soll C  9 wenn dıe Sache
durch einen andern kund wird, eine größere Strafe erleiden.
Handelt ‚w} sich aber eın Vergehen, das ur das (+ew1ssen
betrıfft, soll man nur dem Abt oder einem der geistlichen
V äter eröffnen, welche eigene un fremde W unden heılen
w1ssen, ohne s1e aufzudecken un offenkundig machen.“
Daraus geht SANZ k ]ar hervor, daß NUr die äußeren Fehler und
Verstöße dıe Regel, dıe Satzungen, Gebräuche und ”  auf
den öffentlich bekannten Willen des. ersten Obern“ beruhenden
Verordnungen, W1e die Konstitutionen vVon la JIrappe haben, *)
öffentlich anzugeben sind die ınneren Fehltritte aber, dıe Sünden,
VOTr eın anderes Gericht, VOor das Bußgericht, ın den IBeicht-stuhl gehören.

Kıs ist keine verlorene Zelt, WITL noch eınen gewichtigen,
vollgültigen Zeugen frufen und se1ine Meinung über dıesen
Gegenstand anhören. Ks S der berühmte Cassıan (c. 360 bıs

430 der N1e umgangen werden kann, WwWOo 653 SIC  h um die
Geschichte öder um das nähere Verständnis des alten Mönchtums
handelt.5) Kr bereiste lange Zeıt hindurch die Einöden gy-ptens,
Ul  = sehr eingehend und mıt uße die Lebensweise diıeser welt-
flüchtigen Krieger des Herrn beobachten und studieren zu können.
Was Nnu 13febei \ gesehen und WäaS gflehij_ört, legte in zweı

1\ Gregor ın der Kanonisati‘ongläulle des hl Domini_cus ' (Lajcord\aire,‘
en des hl Da Landshut, 312)

en un Regel des hl Vaters Benedietus, ( Emaus-Prag)”, 1093 undKolloquien ber die hl‘ Regel (Manuseript, 1D.) 2201
Reg. 8S. DBen. 492

247
5) Ebert A., Geschichte der ch rist*l.l-lat. Literatur, 332
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Schriften nieder., die sich binnen kurzem Sanz außerordent-
lichen, EINZISCH Rufes erfreuen hatten Ks sınd dies Adıe
KEıinrichtungen der Klöster“ (de INnstifutıs coenobıorum) un die
weltberühmten „Collationes“ oder Unterredungen (in Büchern),
welch etztere St Benedikt also schätzte, daß dieselben sSeiNnlen
Mönchen un Jüngern für jeden Jag nach TTisch ZUr SCHLEINSAMEN
Liesung anseizte, WIe denn auch Domiminieus und der Thomas
VONN quın SI als Lieblingslektüre handhabten um dadurch den
Geist Z estärken und iın gyee]ıgneter un fählger für dıe Kr-
forschung der Wahrheit machen“ ” In dem Werke über dıe
ägyptischen K löster 108988 schreiht Cassıan, der elbst A Beth
lehem Mönch SCWOSCH, wörtlich Folgendes: „Wenn jemand durch
Zafall den Wasserkrug zerbricht, Ikann Nachlässigkeit
nıcht anders qls durch irgend eiINe öffentliehe Buße sühnen. ach:
dem S  iıch alle Brüder versammelt, soll SE, der Fehlende, solange
auf der Erde hingestreckt um Verzeihung bıtten, bıs das fejerliche
(+ebet der Kommunität- eendet 1St Ks bleibt dem Hrmessen des
Abtes anheimgestellt, WDnnn sıch wıeder VO Boden rheben
darf. Auf dieselbe W eıse aoll Genugtuung: Jeisten, WT

irgend e1INEIN (+eschäfte gerufen, entweder ZULr gewöhnlichen Ver-
oder aber beiımsammlung der Brüder Jangsam herbei ente,

Psalmengesang 611 m1 der Stimme wankte (titubaueriıt).
In gleicher W eise, WEeNnN CI stolz, WENN hart, WeNnn

trotzig antwortete * wWeNnnN dıe ıhm aufgetragenen Verrichtungen
A nachlässıeg erfüllte oder eln murrfte ; desgleichen
er dıe Lesung - der Arbeit oder dem Gehorsam VOrZ0$ und dadurch
lıe Obliegenheiten Se1INeES Amtes NnUu saumselıg vollzog; oder falls
5E nach Schluß der Versammlung sıch nıcht beeilte. möglichst
rasch Zelle zurückzukehren; WEeNnN miı1t ırgend jemandem
ıN6 Weile stehen blieb oder auf Augenblicke sich irgendwo
hinbegab; a 67 jemand be]l der Hand nahm ; WEeINN er mi1€t
demjenigen, der miıt ıhm nicht dıeselbe Zelle teilt, sprechensıch herausnımmt, S unbedeutend der Gegenstand des Gespräches
auch SeIn mas; wenn miıt ]emandem betete, dem das G(GAebet
/AH eıit untersagt ist. (ab oratıone suspensus); e wagte,

der Verwandten oder weltlichen Freunde sehen,oder
falls ohne Beisein älteren: Mönches (SUO seniore) miıt
denselben Sprach ; wenn er sich vermaß, von irgend jemand

Brief ZU empfangen oder ohne Erlaubnis des Obern hn
/AB beantworten. W4

1rcd [[.* 2023
z Joyau K A Leben des hL. (Paderborn 1891 {  eJl
- I:

Spreitzenhofer, A
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Äus dieser Stelle kann jedermann ersehen, Wıe zarten

(+ewissens die alten Mönche WarenN ;- ferner, W1]ıe alle offen be
gangenen Fehler durch eine öffentliche Buße mußten gesühnt
werden, damıt das b Öse Beispiel In gleicher else. ehoben und
beseitigt werde. Vor allem ist jedoch In dieser Stelle SANZ be
sonders dies eıne ım Auge behalten, daß NUur dıe äußerlichen
FWehler, Kegel, Vorschriften und hl Gebräuche Waren
begangen worden, Vor der Versammlung der Brüder oder cder
hi (+emeinde durften geoffenbart werden, indes dıe innerlichen
VOL das Confessionale kamen; ‚, Demnach wurde also ın Betreff
der Anklage beı den Mönchen des Morgenlandes SCHAU dasselbe

und als Richtsechnur hinterlassen 1at
beobachtet, Wa > Benediıkt seinen Söhnen als geistliches ürbe

S&

Doecl) WAaSsS soll 1000208| Lun, WEenNnN der Fehler nıcht bloß äußerlich,
sondern zugleich auch innerlich st 7 WAaS doch nıcht alleın
möglıch ist sondern bisweilen sich selhst wirklich ereignet. Nehmen
WITLr ‚eınen speziellen Fall Gesetazt, OCINnNe Ordensperson erlaubt
sich be]l der Rekreatiıon eıner andern gegenüber eme bissige Be
merkung und tut inr damıiıt ehe Sıe handelte Inebeı nıcht etwa
AUuUs Übereilung, sondern : weil S1e >>  o dieselbe eıne natürliche n EAbneigung hat, die S1e bısher nicht ernstlich genug bekämpfte.
Dieser Fehler ıst offenbar e1n äußerer und eın innerlıcher zugleich,
weshalb die Sühne VOL ott und den Menschen zur Pflicht
und Notwendigkeit macht. Zugleich ward dureh eın solches Be-
tragen Argernıs gegeben, das gul gemacht werden mun . Die
Anklage beim Schuldkapıteli bıetet hlezu dıe günstigste Gelegenheıit.
Wıe mu ß 19891 diese Anklage geschehen 7 Die ausgeglittene
Urdensperson darf bloß sagen: „ Ich habe heute oder vorgestern
bei der Rekreation die 1€e€ verletzt.“ ollte s1e dabei etwa
eIn Mehreres äußern,. vielleicht sıch desto mehr beschämen

assen ınd um s tiefer sıch verdemütigen, so_dürfte
die Obrigkeit n]ıcht erlauben; denn erführe die gekränkte Person
den tieferen Grund, WwWarum sie yerletzt worden, dann würde das
UÜbel nNıcht nıcht behoben, sondern ım Gegenteil noch weıt
größer: nunmehr würde sich nämlich die betreffende Person, dıe
ohne ihr Zutun für eıne andere eın beständiger Stein des Anstoßes

Zudem wäre es für die anwesendeist, erst recht kränken.
Klostergemeinde durchaus nıcht erbaulich, anhören müssen,
wıe eın Ordensglied gegen das andere, das iıhm doch so nahe
steht, eine solch tadelnswerte, sträfliche Abneigung unterhalte
Und W1e ın diıesen, ist uch iın anderen ]3 tl.“8]l verfahren, WO
innerliche und äußerliche Fehler zugleich zur Sprache kommen.

Die Fehler, die ım Schuldkapitel der Öffentlichkeit unter-
stellt werden, sind. In der Regel kleine oder gewöhnliche.
Ebendeshalb könpte aber vielleicht jemandem der Gedanke kom-
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„Wienn dem 1St, WI1IE ist denn dann notwendig, ob
solcher Kleinigkeiten einen solchen Kommunakt anzuordnen? einen
Akt, der zch dem Chorgebet der wichtigste ist und miıt einer
gewı1ssen Feierlichkeit vollzogen wird ? jel Lärm nichts-!
Kıs sind DUr Kleinigkeiten 166 Ja, darf. eine Ordensperson,deren Auge NUur der stetigen Vervollkommnung zugewendet se1n
soll. überhaupt dankan? Seelen, die sıch solchen (+edanken
oder Außerungen herabwürdigen, Wwıssen nıcht, W es (xeistes 31©
sınd, welch großes Wort 81€ da mehr oder mıinder gelassen AUS-

sprechen; W1issen niıcht, oder seheinen nıcht Wwıssen, daß s1e Asıch damıiıt VOL der SaNzen h} Kırche das Urteil auf Untauglich:-
keit für den Ordensstand un: e1in höheres (+eistesleben und
„-streben sprechen. „Vernachlässigt man & einem (+efäße eıne
kleine Öffnung, schreibt der hl Johannes vom Kreuz, })
INas Inanl noch so oft nachgießen— 231 —  men: „Wienn dem so ist, wie ist es denn dann not&en‘1dig, ob  solcher Kleinigkeiten einen solchen Kommunakt anzuordnen? einen  Akt, der naıch dem Chorgebet der wichtigste ist und mit einer   gewissen Feierlichkeit vollzogen wird? Viel Lärm um nichts!  ‘Es sind_nur Kleinigkeiten !“  .. Ja, darf. eine Ordensperson,  _ deren Auge nur der stetigen Vervollkommnung zugewendet sein  soll, überhaupt so denken? Seelen, die sich zu solchen Gedanken  oder Äußerungen herabwürdigen, wissen. nicht, wes Geistes sie  sind, welch großes Wort sie da mehr oder ‚minder gelassen aus-  sprechen; wissen nicht, oder scheinen nicht zu wissen, daß sie  «ä  sich damit vor der ganzen hJ. Kırche das Urteil auf Untauglich-  keit für den Ordensstand und ein höheres Geistesleben und  -streben sprechen,  „Vernachlässigt man an einem Gefäße eine  kleine Öffnung, schreibt der hl. Johannes vom Kreuz, !)  .  sSo  S  mag man noch so oft .. . nachgießen .  „ es wird sich immer  E  entieeren. Ebenso kann die mit Gnaden und Tugenden gefüllte  Seele, wenn sie den Riß irgend einer kleinen, zuständlich ge-  z  wordenen Unvollkommenheit ihres Herzens auszubessern versäumt,  eben dieser Sorglosigkeit wegen nach und nach der ganzen Fülle  ihrer geistigen Güter verlustig gehen.“ „Sage niemand,“ mahnt  _- die hl. Theresia, „daran liegt wenig, es sind nur Kleinigkeiten,  _ denn ach, an allem, was das Weiterkommen hindert, ist sehr viel  _ gelegen.“ ?) Ein sch immes Wort ist an sich eine Kleinigkeit, und  doch-liegt nach der Versicherung des hl. Geistes (Jak. 3, 6) eine  SE  ganze Welt voll Ungerechtigkeit in ihm verschlossen . Ein totes  -  Mücklein oder eine Fliege ist ebenfalls nichts Großes, aber in  einer Speise erregen sie diesem oder jenem Ekel und Erbrechen;  während sie andern alles verderben. Nicht anders die Kleinig-  keiten an einem sonst vollkommenen Menschen, weshalb der hl.  Chrysostomus sagt: „Die kleinen Dinge erfordern mehr Aufmerk-  _ samkeit als selbst die großen“,®) und er begründet dieses Para-  _ doxon dahin: Weil die kleinen uns gleichgültig lassen, woraus  B  ‘aber in der Folge alles Böse erwächst. Kleinigkeiten sind wie  .  X  -eine Vormauer, wodurch die Festung unseres Herzens, nämlich  der unerschütterliche Wille, dem Guten unter allen Umständen  _ und trotz aller Opfer ewig treu zu bleiben, dem Feinde unnahbar  wird. Die Treae im Kleinen errichtet weit hinaus vor  dieser  — Mauer eine Unzahl von kleinen Vorwerken. Solange nun diese  E  gehalten werden, vermag der Feind kaum auch n  u  ‚einen Angriff  3  auf den Willen zu unterne  N  hmen,y ges‘chyveige denn1 a zu brechen.*)  ') Aufstieg zum Berge Knrniel, I Bl  Wiliigen Gelüstens  . (L. Stocker S. 42).  f  —.%fA£s‘ehb_j:l}‘r’orlfiv Hinderfiis des’ frei-  ?) Bei Kotte, Schule der Weisheit, I  I. (s.’ v _Kiein‘i‘gkeit IL 5) 873 (5).  $) Hom; 86 (al.. 87), 3 m Mt.-  S  ‚ 'Ü‘)‚ V*Ngcr:h— A, M *_Wejß,r g-. pyolpgie»\ des -  V(;3Vik‚!jrii;;te>mu‘rm‘g Z 783 —789es wird sıch immer San
entieeren. Ebenso kann dıe miıt Gnzsden und Tugenden gefüllte
Seele, wenn 816e den Rıß irgend einer kleinen, zuständlıch g'-wordenen Unvollkommenheit ihres Herzens 2uszubessern rSau
eben dieser Sorglosigkeit wegen  nach und nach der gyanzenıhrer gelstigen (Auter verlustig gehen.“ „Dage niemand,“ mahnt

die hl T’heresıa, „daran Jeg wenig, eS sınd NUur Kleinigkeiten,
‚ denn ach, an allem, Was das W eıterkommen hindert, ıst sehr 1e1
gelegen.“ 2) Kın SC immes Wort ıst An sıch eine Kleinigkeit, und
doch Jıegt nach der Versicherung des hl (+eistes (Jak Ö, 6) eine
ZaNZe Welt voll Ungerechtigkeit ın ıhm verschlossen Eın

yaMücklein oder elIne Fliege ist ebenfalls nichts Großes, aber 1n
einer Speise STTESCH s1e diesem oder jenem üke und Erbrechen,
während s]1e andern ylles verderben. Nıcht anders die Kleinig-keiten ‚an einem OoNs vollkommenen Menschen, weshalb der « hl.

Chrysostomus sagt „Die kleinen inge erfordern mehr Aufmerk-
samkeıt alg selbst die großen“, 8) und er begründet dieses ara
_ doxon dahin: Weil die kleinen uns gleichgültig Jassen Oraus
_ aber In der Wolge alles Böse erwächst. Kleinigkeiten sind: w1e
.eiıne Vormauer, wodurch die Festung Herzens, nämlıch
der unerschütterliche Wille, dem @Auten unter allen Umständenun TOLZ aller UOpfer ewig& reu bleiben, dem HKeinde unnahbarwIird. Die Lreue m Kleinen errichtet weıt hınaus vor dieser

Mauer eine Unzahl Von kleinen Vorwerken. Solange nun diesegehalten werden, vermas der Helınd _ kaum auch e]ınen Angriffauf den Willen zu unternehmen, geschweige denny 1 A brechen.*)
\ ufstieg erge Knrmél,willigen Gelüstens Stocker S. 42) . Absch  Vom Hinderhis de frel

Bei Kotte, Schule der Weisheit, ICS Kleinigkeit 1888 373 (5)*; Hom: 86 (al 87), ın Mit.
Nach Weiß, A pologie desChristentums 783;789.
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Sınd also Kleinıgkeıten wirklich DUr eLwAas Kleines, Geringfügiges
oder Sar Verächtliches? und nıcht vielmehr egiwas VONN elan
oder Bedeutung, e1iNnNe Art Bollwerk oder chutzhaus für die Seele

„Kıs sind HUT Kleinigkeiten“ zugegeben, aber derle] Kleinig-
keiten zerstiören mM1 der eıt nach dem Alphonsus Marıa
den Herzen dıe Andacht un die en Affekte, welche die
W urzeln des geistlichen Lebens sind“ : und der hl Dorotheus
fügt noch hınzu ' Wenn WITr dıe leichten Vergehungen -verachten,
dann ıst Gefahr vorhanden, daß WIL eciIiNner vollkommenen
Gefühllosigkeit gelangen, daß uUNXNs der Gedanke den Fall

eEiINe schwere Sünde zeiınen Abscheu mehr einHößt Nicht
umsonst steht Buche Sırach für W. Zieiten das Wort C
schrieben „Qui spernıt modica, paulaliım decidet“ (Eccli 19
Seelen, die VOrL Klııfer erglühten un Hunger und Durst
nach der Gerechtigkeit siıch 111e auch 1Ur entfernt sättıgen
vermochten, wurden weil S16 nıcht genügend vorsichtig und auf 3 S O Asıch selbst WEN1S achtsam Waren, zunächst Sanz unmerklich
lau. Darauf nıngen SiIC A 1es un J unterlassen und
manchen Stücken nıcht mehr gewıssenhaft nehmen W I6
bisher. och dabei blıeben S1e nıcht stehen. Die ohnehin immerdar R E
ZU Bösen genelgte Natur wurde mehr und mehr aufgeweckt
und hre Unersättlichkeit gemahnt und drängte S16 denn
MM welter un weıter Endlich fanden sich solche Seelen
plötzlıch ayuf abschtüssiyen Bahn ID schwındelte 816 S1C
wollten den Rückweg versuchen da brauste WI1Ie 6G1Ne gewaltige
Lawine eEiINe Versuchung heran S16 wankten un fielen, nd
ihr Fall Wäar schwer nd gxroß, gxroß, daß u  = ihretwillen
mıt dem hl Altvater Antonlus: hätte ausrufen können: „Heute ıst
eINeE der festesten Säulen des UOrdensstandes gefallen. Der hl
Augustinus schreibt diesbezüglich : „Glaube MILr, ıch bın Bischof

1cH lüge nıcht. Ich habe gefunden, daß Zedern des Lıbanon
(Männer der tiefsten Beschauung), daß Wiıdder der er (Hırten
der Kirche un Klosterobere) gefallen sınd, Menschen. deren Fall
ich ebenso WE erwarie hätte WIC den Hieronymus
oder Ambrosıius. ®} Und der ehrwürdige T homas Kempis hat
sicherlich das Gleiche erfahren, weıl bitter und schmerzlich
bekennt „Menschen, deren Werke lobwürdig schienen, sind
dıie tiefste 'Liefe gestürzt, un die vordem das rot der Engel
aßen, die Sal iıch an den Träbern der Schweıne sıch mästen

Der Priester 04 OR
Serm.

4\ o0an Clim Scala Par. grad (\Max. Vet FP VI, b y 268).4) Soliloquium 29
Im Christi, HX 1 Rodrigruez, Ubung der Vollkommenheit, 111.2?

193,- 201
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Die Welt ınd Kirchengeschichte ist. voll der ersch t'itterndsten
Belege für diese t1aurıge Wahrheit, und die Urdensgeschichtealler Jahrhunderte muß für die Nachwelt verbucht halten, daß
die Nichtbeachtung VOLN Kleinigkeiten aUuUs yeheimer, unerforsch-
lıcher Zulassung Gottes ‚ oder AUS gerechter Stirafe für StOlz,
nmaßung oder Lieblosigkeit' nıcht selten dıe größten, traurıgstenFolgen herautbeschworen haben. Darum die eindringlicheMahnung des hl Gregor des Großen in „seiner:<Pastoralregel, !)eine Mahnung, die ıiımmerdar Ohren tönen: soll.; ”  -monendiı sunt“, schreibt der ruhmvolle Sohn des Benedıiktus,
nqul, lıcet mınima, crebro tamen illieita aelunt:n  SE  233 —  Die Welt-. und Kirchengeschichte ist voll .der erschiitterndsten  Belege für diese tıaurige Wahrheit, und die Ordensgeschichte  aller Jahrhunderte muß es für die Nachwelt verbucht halten, daß  die Nichtbeachtung von Kleinigkeiten aus geheimer, unerforsch-  licher. Zulassung . Gottes: oder aus gerechter Strafe für Stolz,  Anmaßung oder. Lieblosigkeit‘ nicht selten die größten, traurigsten  Folgen herautbeschworen _ haben.  Darum die so eindringliche  Mahnung des hl. Gregor des Großen in -seiner:-Pastoralregel, !)  eine Mahnung, die immerdar ın unseren Ohren tönen soll: „Ad-  monendi sunt“, schreibt der ruhmvolle Sohn des hl. Benediktus,  „qui, licet minima, crebro tamen illicita faciunt: ... Admonendi  sunt qui quamvis in minimis, sed tamen frequentör excedunt, ut  nequaquamı considerent qualia, sed.quanta committunt. Facta enim  sua si despieiunt timere cum pensant, debent formidare cum  numerant . .. Qui enim peccata minima flere ac devitare negli-  t, a statu iustitiae. non quidem repente, sed partibus totus cadit.  X  dmonendi sunt qui in minimis freqenter excedunt, ut sollieite  considerent, quia nonnumquam in parva deterius, quam in maiori  culpa peccatur. Maior.enim quo ecitius quia. sit culpa agnoseitur,  €o etiam celerius emendatur: minor vero dum quasi nulla creditur,  eo peius quo et securius in usu retinetur. Unde fit plerumque,  ut mens assueta malis levibus nec gravia perhorrescat, atque ad  quamdam auetoritatem nequitiae per culpas nutrita perveniat, et  tanto in maioribus contemnat. pertimescere, quanto in minimis  didieit_non timendo peccare.“  Ist der Schaden, den die geringen Fehler und Übertretungen  anrichten, falls ihnen nicht gleich zu Beginn. mit aller Ent-  schiedenheit entgegen gearbeitet wird, schon für die Seele. des  einzelnen groß, so ist er es noch weit mehr hinsichtlich ‚der  ganzen Klostergemeinde. Es verhält sich da wie mıt einem Hause,  dessen Dach durch Sturm und Regen einen Ziegel 'einbüßte.  Wird da nicht gleich anfangs abgeholfen, so schreitet das Übel  unaufhaltsam vorwärts, der Schaden wird größer und größer. Das  Wasser, das anfänglich nur tropfenweise die Bohlen und Balken  S  durchsickerte, bricht sich in der Folge bei Regenschauern oder  Schnee immer mehr, immer gewaltsamer Bahn. Zuerst war es  ‚nur ein Ziegel, der fehlte und Wind und Wasser freien Eintritt  gewährte. Späterhin ist es eine. bedenkliche Fläche, und endlich  ‚deckt ein Sturm den ganzen Dachstuhl ab, wenn er nicht etwa  das ganze Dach mit Getöse in. die Tiefe wirft: Mit -Kleinem  beginnt der Ruin, mit Großem ist er am Ziel  Dies das Ende  S  der sogenannten , Kleinigkeiten“, denen im Laufe der Jahre und  S  Jahrzehnte, da nigax‘nand ih-_neq yveh;‘gp_ wollte, niemand _ sie ernst  .) Reg. ‚_Past.'. HLD 33 ;  AAdmonendiı
SunNn qul quam vıs ın mınım1s, sa am frequenter excedunt, u£
NCQ Ua UANı considerent qualıia, sed quanta eommiıttunt. Faeta enım
SU. 81 desplelunt lmere CUm pensant, debent formıdare au
numerant . Qu1 Nnım p  C  a mınıma ere devıtare neglı-

C A, StAatiu iustitiae DonNn quidem repente, sed partibus totus cadıt.glmonendi sunt quı In mınımıs fregenter excedunt, ut solheite
considerent, qula nonn’umquam In Parva deter1us, Q ULl In MAal07}
culpa peccatur. Maıor .enım q Uuo ecıtıus qula sıt culpa agnoscıtur,

et1am celerius emendatur: IN1INOT dum quası nulla creditur,
pe1lus Q UO ef SECUTIUS In usSu retinetur. nde plerumque,

ut INENS asSsuel. malıs levibus nNneC gTaVIia perhorrescat, a  ue ad
quamdam aquetorıtatem nequıtiae DOr culpas nutrıta pervenlat, et
tanto 1n - Mmaloribus contemna pertimescere, QqUuanto In mınımM18
didıelt [0) timendo peceare.“

Ist, der Schaden, den die geringen Wehlar und Übertretungen
anrıchten, talls ihnen nıicht gleich Z Beginn mıiıt aller Int-
schiedenheit entgegen gearbeitet  wird, schon für die Sseele jles
einzelnen groß, so ıst noch eıt mehr hinsichtlich der
SaNnzZech Klostergemeinde. Es verhält sıch da w 1e n einem Hause,
dessen Dach durch Sturm nd. KRegen einen Ziegel einhbüßte.
Wıiırd da nıcht gleich anfangs abgeholfen, schreitet das bel
unaufhaltsam vorwärts, der Schaden wird größer und größer. Das
W asser, das anfänglich Nur tropfenweise dıe Bohlen un Balken
durchsickerte, richt sıch ın der Folge bei Regenschauern oder
Schnee immer mehr, lImmer gewaltsamer Bahn Zuerst Wäar C
Nur eın Zuegel, der fehlte nd Wind und Wasser freien Eintriıtt
gewährte. Späterhin Ist. eıne bedenkliche Fläche, und endlich
deckt eın Sturm den gyanzen Dachstuhl ab, wenn nicht eiwa
das ganze Dach aıt (Getöse 5881 dıe Tiefe wirft : Mit Kleinem
beginnt der Ruin, miıt (+roßem ist am Zıel Dies das nde
der sogenannten ‚ Kleinigkeiten“, denen ım Laufe der Jahre und S
Jahrzehnte, dd. ni9mund ihnen Wehrgn wollte, nıemand S1e er

Reg Pasf. 1888 .



Sa
iia‘hm, SZAaNZE Ordensfamilien ZU Opfer gyefallen. ber wıe ist
das möglıch, da die ()rdensleute doch W ächter der T’ugend und
Vollkommenheit se1in sollen ? recht leicht annn auch ın einem
A)rdenshanse In Zucht un Streben Bresche geschossen werden.
Die Fehler, welche hier begangen werden, können nämlıch auf
dıe Dauer nlcht verborgen bleiben: entweder werden s1e xleich
anfangs bemerkt, da INa s1e INn Gegenwart der übrigen Kloster-
bewohner begeht, oder sıe kommen, durch Fügung Grottes, hald
diesem bald jenem Hausbewohner ZU.: KenntnIis, auch etwa
erst spät Nun aber findet nichts so leicht Nachahmung als Wehler
und Unordnungen, besonders WeEeNnN diese der Natur ZUSASEN,der Kıgenliebe wohltun, den eigenen Ansichten und Neigungenschmeicheln. Ks ist dies eınerseıits eıne Holge der menschlichen
Schwäche, andererseits aber ‚darauf zurückzuführen, daß INAan Zı

wenıg aus dem Glauben un mehr nach der Natur, der Kıgen-hebe und dem Kıgeninteresse eht. Daher sehen WIir, wıe man so X
leicht VO  - anderen Fehler annımmt, dıe sıich dann weıter VeIr'-
breiten und mıiıt der Zieit In Übung und (+ebrauch kommen,daß sıe eın förmlıches Bürger- ©oder Hausrecht erlangen und en
meisten Klosterbewohnern vielleicht Sar nıcht mehr qls eLWas
Unrechtes oder Gesetzwidriges vorkommen, die Stätte der
Tugend also 1n einem Brachfeld aufgegangen 1St; auf welchem
ole und Bilsenkraut, Stechäpfel und Bocksdorn eın lustiges
TDDasein ühren. Kann 2W0| eIN solches Haus och als „V1INnea o
mnı Sabaoth“ (Is, 3} { 16; 6), qls Weinberg des Herrn ansehen
der auch NUr als solchen gyelten assen ? hat eın derartiges Klo
ster, das seline „erste Liebe verlassen“, wenn es In. einen Zustan«d
der Lauigkeit, oder Gleichgültigkeit Oder selbst der Verwahrlosung
übergegangen, noch eın Recht, sıch Haus des derrn Z nennen?
Ja, hat da überhaupt noch eın Recht auf weiıteren Fort-
bestand ? Wiıe vielen Schweiß mMag es nicht kosten, WIe viele

herauft-Verletzungen der Liebe und des (+ehorsams nicht
beschwören, weilch große Anforderungen nıcht a die Geduld,
die Mılde, die Nachsicht und Schonung derjenıgen Personstellen; welcher das gewaltige Werk der Geisteserneuerung, der
Keform ın Handel und Wandel obliegt? Ein Franz von Ssales
hat 1€s erfahren !) und eın h Karl Borromaeus darüber seın
Leben aufs Spiel gesetzt.2) Welches Argernis 1ber in der Kirche
Gmtteg. _ die QOCIn als Byaut des hl Geistes „ohne Makel und

1) Bei der Keformierung der ADies Talloiresdes hl Fr. w I5 E 234 AA Marsollier, Lé_ben
E:  an Mitglied des ber dıe eabsichtigte Reform furchtbar äu?gebraéhtenHumiliatenordens feuerte autf den Kardinal ‚eine Kugel ah, als e mi1ıt

seinem Hauspersonal der Abendandacht oblég (Werfer, Leben des hl B9r.ufl Kap ).
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Runzeln“* se1in so41 ? Und welcher Jubél und welches Frohlocken,
welches Höhnen und weilche Schaudentftreude be] den Keinden des
Glaubens, 816e solch ungeratene Kınder ın dem Mantel der
Hüterin aller W ahrheit sehen ? ! Fxsultant, sagt der hl Geist,
capta praeda, quando dividunt spolıa (Is SE 3)!

Doch x1bt noch einen Umstand, weleher hıebel 118 Auge
gefaßt werden nuß; einen Umstand, der die Schwächung der
egel, nämlıch ihres Ansehens be1 den einzelnen Klosterbewohnern,
SOWI1e dıe Minderung des relix1ösen (+eistes un die Auflösung
des BPandes der 1ebe, der Ordnung und Kınigkeıit, kurz, den
Vertfall des Hauses un das Verderben vieler noch unauthalt-
me bewirkt und noch rascher beschleunigt als das unmerk-
liıche Kıindringen und Nıchtbeachten der Kleinigkeiten un
as ist 7 Dieser Umstand siınd schwache, laue, bequeme, miıt
einem W orte, regellose ÖObere ; Obere, die nıcht der hl Geist
ausersehen, sondern die . sich ihr Amt und hre W ürde auf
geraden ınd ungeraden Wegen, durch erheuchelte Demut, kluges
Benehmen und geschiecktes N enden ihres Mäntelchens nach dem
jeweıls wehenden Wınde den ählern gegenüber erschliehen haben;
dieser Umstand sind ältere, 1m Orden Jahren gekommene
Personen, die in mancher Beziehung ganzı tüchtig sınd und eben

sdarum, SOWl1e ihres Alters In einem gyeW1ISsSeEN Ansehen
1 stehen, ]Q, e1in solches EWl auch beanspruchen dürften, würden

s1e dabei nıcht den offenkundıgen W unsch ZUTF Schau tragen,
an solle S1e In allem für Ordenspersonen halten, dıe das Rich
tıge immerdar anstreben, gemeiniglich auch treffen un jederzeit
s tun Solche Personen können e1n Unheil anrichten, daß Inan
k aum selinen Augen trauen Ma, INaln den ({reuel der 3
iıhnen herauf beschworenen Verwüstung überbliekt.

Die Menschen glauben mehr den Augen als den Ohren,Jautet eın zum Sprichwort erhobener Ausspruch. Das, wWas InaQ
gieht, macht gemeiniglich mehr FEindruck als das, Was INnan bloß
ört So kann vielleicht ın einem Frauenkonvente heißen:
„Die ältere Mıtschwester spricht 16 nd weiß Sar manche
Neuigkeit. Sie wird wohl wissen un verstehen, Ww1e streng. und
;genau die Vorsehriften über das Stillschweigen ZU halten sind.
Dazu ist s1e sehon Jange 1Im Kloster, hat also gewiß die Er-
fahrung, WwW1e dıe früheren Schwestern mıit dem Stillschweigen
hielten ; zudem ist 816 fromm un hält etwas auf Regeltreue “ >  $So denken und schließen Sar manche; da eın wen1g
„Schwätzen“ der Natur mehr zusagt als die Bezähmung der
Zunge, dıie Opfer und Mühe verlangt, so findet eine redselige
Ordensperson Nnu: leicht Nachfolger die Vorschriften über
as Silentium sınd dem Absterben aus eliefert. Zu Anfang eines
jeden Ordens, da noch der Geist der äter lebendig in Erinne-
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rTuns ist und noch der érste Kıter dıe Herzen erfüllt, das erste
WHeuer 1n den (zemütern ol  > stehen dıe Gelübde fast, allge-
meın iın herrlicher uftfe Welch rührende, welch ergreifende,
welch unvergeßliche Beıspiele AaUuSs jenen gJanzvollen
hagen nıcht aufgezeichnet 7! Aber ach, WwWIe sıieht es später aus.!
Der arme JEesus, der nıicht hatte, wohiln se1n Haupt hätte egen
können, der sich 11t der Nahrung der Armen des Morgenlandes
begnügen mußte —- un neben ihm der Ordensmann In
Lackschuhen, mit'‘salbenduftenden Locken, ın Radfahrertresse oder
1im Jagdkostüm ! Der ArKı1e JESUS, der einsam 1m (Gebete die
Nächte duüurchwachte un endlich VO JTodesangst Blut vergzoß,
nd der Ordensmann zur selben eıt A den üppıgen Tischen der
Reichen, - schwere „ Weine un muljeres apostatare facıunt
sapijentes“ ; (Ecch. 1 der TIMe Jesus In eıner Krıppe und auf
dem Kreuze, und der Ordensmann auf Bällen und 1im T’heater
oder, WIe Abraham St ('!lara SaQt „V ormittag 1ın Choro ach-
mittag in Koro, Vormittag In Offieio,' Nachmittag ın Vıtio“ der
AL Jesus, der matt und müde Jakobsbrunnen sıtzt un
ach Seelen dürstet und neben hm die Klosterschwester, dıe
seine raut se1ın soll, voll Kıtelkeıit. Schwatzhaftigkeit, Neugierde,
Gaumenlust, Empfindlichkeit und Gemächlichkeit; eine Person,
dıe gleich klagt WENN etwas nı]ceht nach ıhrem Wunsche ist ; die
außer Rand und Band kommt, wenn hr abgeht, oder ab-
geschlagen wird, oder aber mıt ihrem 'Tun un Gehaben auf
Wiıderspruch stößt !! Gesetzt, es käme dijieser aD demütige,
geduldige und abgeiötete Jesus einmal auft Vasıtation un dureh-
suchte AN der Hand der Kegel und der hl Satzungen „Jerusalem
mıt Laternen“ (Soph. 12) W as würde er da nicht alles
finden ? WAas würde da nicht alles beanständen müssen ? Und
WEeNnN dann Kapitel hielte, müßte er dann nıcht efiwa-zu dieser
oder jener Urdensperson oder vielleicht ga gyanzen Konventen
a1s0 sprechen: „Söhne habe 1C aufgezogen und emporgebracht,
S1e aber haben mich verachtet Israel kennt m16 nicht, un
meın olk verstehet nıcht uer and ıst verwüstet
und dıe Tochter S10n steht verlassen (Is k 8) Fremd bın
ıch géword en meılınen Brüdern, und eın Fremdling .den Kındern
meıner Iutter (Ps 68, 9). Ich habe den Frieden —  ber dich herab
geleıtet, WI1ie 2 den Brüsten euch und euch liebkoset,
wıe eiıne Jutter ihr. Kindleın Oste (Is 6 9 1’2 K3l du aber,

Mensch nach meınem Herzen, den iıch mır gleich geachte und
mıt Süßigkeiten genährt habe (Ps 4, O} machtest mich
ZU Gespötte de1 Heiden und "Toren (Ps 35, 9 Haececine f
reddis Domino, popule stulte el 'inysipiens? numdquid NnonNn 1pse est.

%d Jl#dfl.s nder Er°zscilelu'fl (?assau 1835) 345
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pater LUUs, Q ul possedit LE, ef fecıt el CTEeAaVIL te (Deut 39 6)?
Fater sanete, effunde eOS uam, el furor {[ua@
omprehendat eOS Fı  ıf habıtatıo 1} de erta; el 1801 taberna-

culıs eOTUmM NON S1C, Q Ul inhabıtet (Ps 20) Und vielleicht
würde sich schließlich da und dort wiederholen, W 4S hbei Johan
11eSs 15 geschrieben steht

Woher aber solch raulge Erscheinung? Eıinzelne ngen
selnNnerzeıt A VO  — der Armut abzuweichen, andere merkten
Cc5s. fanden W ohlgefallen daran un folgten ıhnen 1 UI
nach > entstanden nach und nach sogenannte öbliche Gewohn
heiten”, die freılich besser und krattvolleı als Mißbräuche
bezeichnen aren. S1e seizten sıch endlıch fest, un ZWanNngeN miıt
der eıt alle Mitglieder des Hauses hr Joch nd würde dann
eiwa später einmal irgend jemand dem Nıt der Regel diesem
oder Punkt getriebenen Mißbrauch der keıin Recht auf
Leben und Fortbestand hat die h| V orsehriften entgegenhalten,

würde 6r wahrscheinlich das Gegenteıl VOIN dem erzielen, Wäas
‚Jos1as erreichte, nachdem das Gesetzbuch wieder aufgefunden
worden (2 Paral 34); oder KEsdras mi1t en Lervıten qlg S1C den
Scharen das (Gotteswort vörlasen denn deı Krfolg dieser

K'lebat O11n 1IS populus, CUmM audıret verba Jeg13“ (Z üsdı
Weı das isher Gesagte ruhlg und reiflich überlegt

und dabei voll Eirnst a || den Schuden Krwägung zieht den
die Kleinigkeıiten sowohl für die einzelne Urdensperson, Wie für
die TaNnZC Gemeinde, den SahNZCNH ÖOrden haben oder
mindesten haben können, der wird unschwer einsehen, daß eIN
Uıttel wodurch den Fehlern gleich Entstehen entgegengetreien
un abgeholten werden kann, EiNeEe unerläßliche Notwendigkeit
18%. Darum sel ott Dank gesagt, daß für solch 10
Mittel gynädige Vorsorge getroffen, daß er dıe Blicke der Ordens
stıfter auf das Schuldkapitel gelenkt, das, wofern e Ur
rechter W eise und 1112 rechten Geiste abgehalten wırd wahrhaftig
eiInNn Akt 1st der sehr Z UT Ehre Grottes, Uum degen des Ordens
und Z U1 Heıle der einzelnen Seelen gereicht. ID r IN Akt
VON höchster Wiıchtigkeit, aber zugleich auch 008 Werk VoOoNn

echter, heiliger Näehstenliebe.
Jeder Ördensperson, die 1LUF 611 christliche Selbst-

liebe besitzt, muß nämlıch ohne Ziweifel Sar sehr am Herzen
liegen, daß xX1IC jedesmal gleich beiım Entstehen Fehlers
darauf aufmerksam gemacht werde, ihn alsogleich bekämpfen

können, och bevor er erstarkt oder ZULE zweiten Natur g‘_
worden ; och bevor den Verstand Nacht und Dunkel S6-
hüllt und den Wiıllen se1line Bande geschlagen. Bliebe
nämlich unbeachtet, würde Se1i1Ne spätere.Ausrottung gewaltig
viel Zeıt, sehr beharrlıches Gebet und unverdrossene W achsam-
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eıt beanspruchen,. Kügt und strafift INa soönach die YWehler eiıner
Ordensperson 1im Kapıtel, erspart iNnan ıhr viele Beschwerden,
bewahrt man S1e VOr manchem Kreuz, das sS1e sıch durch Niceht
beachtung VO Kleinigkeiten selbst aufladen würde; hılft mMa

ihr über manche Kluft hinweg, nımmt INnan hr bisweılen damıt
eın gTaNZeES Ründel Schlingen ab, die S]1e sich SO mıt eigener
Hund würde um den als gelegt haben, kurz, 102 erwelst hr
dadurch viele Luehe, Ördert S1e nıcht wen1g Im geistlıchen Leben,
schaftt aqals FWFriedensengel A ihrer Seite, hılft ihr a dem
verwelkliehen. Kranze der künftigen (Aorie arbeiten. & Ist das
nıcht reine, echte Nächstenliebe, Nächstenlıebe 1m Sınne Qhrispi
Jesu, unseres obersten Hirten ?

W ıe der Herr versichert, werden WIr >dereinst ' über jedes
unnn  VAS W ort Rechenscha ablegen mMUussen. Nehmen WIr NnU  >

einmal die Ordensvorschriften 213 Hana, lesen WIr s1e aufmerksam
durch ınd emühen WIT u1s dabel, In ihren: (Geist einzudrıngen.
Erwägen WIFr sodann dıe menschliche Schwäche and (Gebrech-
lichkeıt, und WITLr werden ZUF Einsicht kommen, daß 19082008

Jeieht Fehler begehen und dadurch Gott mißfallen ann Wird
dieser, der jedes unnütze ort seiınem Gerichte unterbreiten

wiırd, eiwa die Feh'er gegen die Urdenssatzungen ungeahndet
lassen ? der 1ırd Cr uUunS eiwa glımpflicher, schonender be-
handeln qls andere, well wır Ordenspersonen siınd ? Keimneswegs,
1m Gegeniteil! „Bel Gott galt eın Ansehen der Person“ (Col
D 20)8 und der Geist versichert : „Potentes potenter tormen(ta
patientur“ (Sap. O; €} Wer ıst DUn Z den „potentes“, A denen,
welchen hler auf Erden viel verliehen worden, eher ZzUu rechnen
als. dıe Ordensleute ? W erden WIr jedoch bereiıts beim Schuld-
kapıtel In der rechten Weise gerichtet, dann g1ıbt. sıch (+ott
frieden, denn er rıchtet nıcht zweıimal. Ist emnach das Schuld-
kapitel nıcht ein Sanz ausgezeichnetes Werk? nıcht eıne Sanz
vorzügliche Einrıchtung m Organismus des Ordenshauses und
des Ordensstandes überhaupt ? Bezweeckt es nıcht die Erreichung
einer gyanz ausgezeichneten Lnuebe Gottes und des Nebenmenschen ?
Wiıll es nicht. diese jebe (G0ites g'anz und vol! ZUr Entfaltung
bringen

(+0tt erliert uns nıe Qus dn Auge, vielmehr Leobachtet
er alle se1ıne Geschöpfe jederzeit sehr genau (Ps 32 lr 14), un
S1e eınst über alles Rechenschaft ZzU ziehen. Hören WIr NUur,
was. der gerechte Gottesmann Job hierüber sagl: „Du hast meine
Schritte gezählt, sehone doch meıner Sünden“ (Job 414 16); das
will heißen: Ju hast meine Handlungen strenge geprüft und Mr
afür cdıe Strafe ZUgeWIESEN. Gott zäblt jedoch nıcht bloß unser
Schritte,’ Tut noch mehr, Sr geht ncch weıt, strenger ZU Werke;
denn, beißt es wiederum bei. dem Heiligyen AUS dem La@'de Hus:
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„Du hast alle meılne WeSC ewacht und auftf meıne Fußstapfergeachtet“ (13, 21) Man begeht einen Fehler, und diıeserFehler zıeht, W1e bereits erwähnt, ‘he]i den andern Hausbewohnern:Jeicht .andere nach sıch. Wie nämlich eiIn W anderer, der nebendem W ege einhergeht, meıst auch andere ın selne Hußstapfentreten sıeht, wiederholt siıch auch auf der geistlichen Pılger-fahrt der Fehltritt des einen veranlaßt auch andere dem
gyleichen Irrtum. Auf diese Weise kann 6s dann kommen, daß
man VO elıner Urdensperson, dıe schon geı1t vielen Jahren t0%
ist, die F’ußstapfen, die Spuren, die S1Ee ım Kloster zurückgelassen, REnoch immer SaANzZ Kut bemerken kann: un vielleicht muß die:
TI Seele der Fehler, die andere ob ıhres verderblichenBeispieles begehen, lange und schwer 11n Schuldturm des Fege-feuers leiden. Die Reformatorin des <armel mıt; dem DoktorhutSagı darum : „ Würden WIr recht erkennen, welch E1n großerSchaden daraus entsteht, wenn eine Ose (A+ewohnheit festen Fuß
Z fassen VGI‘II'XE\g', würden WIT eher sterben, als daran
Schuld ZUu haben wünsehen Denn Nachkommen
wird. elne böse Gewohnheit, die WIr aufkommen lıeßen, weıt
mehr anhangen, als viele VvVon uns geübte Tugenden.“ 2)

Das Miıttel dieses Unheil ist bereits ohl be-kannt Hıer werden nıcht allein. die Fehler bestraft, sondern
selbst die F ußstapfen jener wieder verwischt, die VO  $ län SEdahin Gegangenen siıch och immer Nacehteil Überlebendererhalten haben Was ıst. es also _ nıcht Großes um das Schuld-
kapitel ?! Welche Wohltat erwıes8 da nıcht Gott den betreffenden
Orden, die sıch dieser Institution erfreuen, als er durch hreStifter oder- In der Wolge diesen Kommunakt einführte? ! Wiesehr mMu man ıhm aro nıcht danken?! Dieser Dank aberwird ıhm ann am meisten gefallen, wenn WITr das Schuldkapitelrecht hochschätzen, wenn WITr recht deißig Z Gedeihen desh Ordens‚ SOW1e ZUTr eigenen Vervollkommnung benutzen. Nicht
uUumsons mahnt daher das „Vademecum“ oder „der W eg weiser‘zur Vollkommenheit füLr Karmeliten der Theresianischen Reform“„Schätze diesen Akt der hl Observanz sehr hoch. Kr _ ist

“!)sehr geeifgnetes Mıttel, um sich viele Verdienste zu FW be
Ne  B  „Du hast alle meine We  ge bewacht und auf meine Fußstapfem  geachtet“ (13, 27)  .. Man begeht einen Fehler, und dieser  Fehler zieht, wie bereits erwähnt, -bei den andern Hausbewohnern  leicht ‚andere nach sich. Wie nämlich ein Wanderer, der neben  dem Wege einhergeht, meist auch andere in seine Fußstapfen  treten sieht, so wiederholt es  sich auch auf der geistliehen Pilger-  fahrt: der Fehltritt des einen veranlaßt auch andere zu dem  gleichen Irrtum. Auf diese Weise kann es dann kommen, daß  man von einer Ordensperson, die schon seit vielen Jahren tot  ist, die Fußstapfen, die Spuren, die sie im Kloster zurückgelassen,  I  noch immer ganz gut bemerken kann:; und vielleicht muß die  s  arme Seele wegen der Fehler, die andere ob ıhres verderblichen  Beispieles begehen, lange und schwer im Schuldturm des: Fege-  feuers leiden. Die Reformatorin des Karmel mit dem Doktorhut !):  sagt darum: „Würden wir recht erkennen, welch ein großer  Schaden daraus entsteht, wenn eine böse Gewohnheit festen Fuß  zu fassen vermag, so würden wir eher zu sterben, als daram  Schuld zu haben wünsehen .  Denn unseren Nachkommen  wird eine böse Gewohnheit, die wir aufkommen ließen, weit  .  mehr anhangen, als viele von uns geübte Tugenden.“ 2)  Das Mittel gegen dieses Unheil ist uns bereits wohl be-  kannt. Hier werden nicht allein die Fehler bestraft, sondern  selbst die Fußstapfen jener wieder verwischt, die von längst:  dahin Gegangenen sich noch immer zum Nachteil Überlebender  erhalten haben. Was ist es also nicht Großes um das Schuld-  kapitel?! Welche Wohltat erwies da nicht Gott den betreffenden  Orden, die sich dieser Institution erfreuen, als er durch ihre-  Stifter oder in der Folge diesen Kommunakt einführte?| Wie  sehr muß man ihm darob nicht danken?! Dieser Dank aber  wird ihm dann am meisten gefallen, wenn wir das Schuldkapitel  recht hochschätzen, wenn wir es recht fleißig zum Gedeihen des  hl. Ordens, sowie zur eigenen Vervollkommnung benutzen. Nicht  umsonst mahnt daher das „Vademecum“ oder „der Wegweiser‘  zur Vollkommenheit für Karmeliten der Theresianischen  x  Reform“ :  ”  „Schätze diesen Akt der hl. Observanz sehr hoch. Er ist  e  se‚hlti geei{;getes Mittel, um sich viele Verdienste zu erwerbe:  n  SS  )  E  S (Schlüß fo_1'gtyim\ fxxäéhsteh Hfi“®-  < Eine‚ixf Spanie  resia als der »doctora mystica«.  n übliche7A;if?f»is;'ütnéi.uni_i“ éététg’llüng d.e1;' häligeé Thf?'-  ?) Weg der Vollkommenheit, e  f3C aı  3) 8 1‘7' __K‘?;"Vi‘f1 ‚ufu‘d;p]ä'nägyl*i(—:l/lyé Zur001\bwelstlng‚ ‚'1;  4  a  >  X  n(Schluß folgt im nächsten refte.
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